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Reichskanzler Brüning für die Winlernothilfe
Lin Hilsswerk im Geiste der Schicksalsverbundenheit- - Der Einsatz der freien

Wohlfahrtspflege ein Gebot der Stunde
Das Ende des Wirtschaflsbeirals

In der gestrigen letzte» Arbeitsfl 'zung des Wirtschastsbei-

dtchrgang 104

TU . Berlin , 23. Nov . Am Sonntag abend sprach Reichs¬
kanzler Brüning  im Rundfunk über die Winternothilse.
Er führte «- a. aus , daß die schwere Not des Winters die
Mitarbeit aller Volksgenossen erfordere . Es wäre leicht¬
fertig , sich über den Ernst der Zeit hinwegzutäuschcn . Nicht
weniger falsch wäre es aber auch, wenn nicht der Mut ge¬
zeigt würde , den Bann zu brechen, bewiese dunkle Gegen¬
wartszeit aus uns gelegt habe. Die vWdnskräste des deut¬
schen Volkes feien nicht gebrochen.

Am - ergangenen Sonntag habe die deutsche Liga der
Freien Wohlfahrtspflege von dem bisher erzielten Ergebnis
der umfangreichen Hilssarbeitcn berichtet . Noch den hoch-
erfreulichen Anfängen dürfe man hoffen , daß der Erfolg
nicht ausblcibe . Die Neichsregterung habe ihrerseits alles
getan , um der Not zu steuern.  Sie betrachte diese Aus¬
gabe auch weiterhin als eines der dringendsten
Erfordernisse.  Länder und Gemeiden hätten ihre Re¬
serven tm Kampf gegen das Elend eingesetzt. Die Neichs-
regierung sei sich aber auch der Tatsache wohl bewußt , daß
ihre Maßnahme nur die unterste Grenze der Für¬
sorge  darstellcn könnte . Sie schütze so den Einzelnen vor
dem allerschllimnstcn . Den vielen aber , ans dem Wege staat¬
licher Maßnahmen weitere Hilfe zu bringen , stehe die un¬
erquickliche Tatsache gegenüber , daß staatliche Mehraufwen¬
dungen infolge der schwierigen Lage der Landesfinanzen
nicht möglich seien.

Schon aus diesem Grunde war es ein Gebot der Stunde,
die Frei « Wohlfahrtspflege  soweit eS nur irgend
geht, zur Mithilfe an der Bekämpiung der groben Not heran-
»nztehen . Vielgestaltig sind die Möglichkeiten der Mitarbeit.
Der eine Mt aus den Erträgnissen seiner Arbeit , der andere
teilt aus seinem Vorrat mit dem - er wenig oder r-ichts
besitzt. Tic Erfüllung des Wunsches , mit dem die Rcichs-

-regicrung den Aufruf der deutschen Liga der Freien Wohl-
fah -tshllfe begleitet hat . soll unser Ziel fein : „Die Hilfe
soll neues menschliches Vertrauen  schaffen unter
den deutschen Volksgenossen selbst nnd für das deutsche Volk
in der Welt.

rates versuchte der Reichskanzler das Verhandlungs¬
ergebnis  zu ziehen . Gegen den Inhalt der Erklärung der
Reichsregierung , die tn der feierlichen Schlußsitzung unter
dem Vorsitz des Reichspräsidenten am heutigen Montag der
Oeffentlichkeit übergeben werden soll, wurden von seiten der
Gewerkschaftsvertreter nochmals lebhafteste Beden¬
ken  geltend gemacht. Insbesondere wenden die Gewerk¬
schaftsvertreter sich gegen die Formulierung über Banken
und Staat sowie über die Agrarpolitik und die öffentliche
Wirtschaft . Vor allen Dingen stieben die Vorschläge über die
Auflockerung des Tarifrechts und die Senkung der
Löhne und Gehälter  ohne ausreichende Garantie für
die Erhaltung des Neallohnes aus Len entschiedensten
Widerspruch  der Gewerkschaftsvertreter.

Somit sind die Pressemeldungen , die von einer ablehnen¬
den Haltung von einer Reihe Gewerkschaftsvertreter misten
wollen , durch die Haltung in dieser Arbeitssttzung bestätigt
worden . Es ist damit zu rechnen , daß an der Schlußsitzung
des Wirtschaftsbeirates nicht mehr alle Vertreter der Ge¬
werkschaften teilnehwen dürften.

Die aus dem Wirtschaftsbeirat auSgeschicdenen Land¬
wirtschaftsvertreter  bemerken zu der amtlichen Ber«
lantbarung über ihren Austritt : »Der von uns getane
Schritt richtet sich in keiner Weise gegen den Herrn Reichs¬
präsidenten Er ist vielmehr der Ueberzengung entsprungen,
bah bet der bisherigen Handhabung der Gcschästsleitung
durch bas Kabinett ein ersprießliches Ergebnis der Verhand¬
lungen in Len Ausschüssen nicht mehr zu erwarten steht. Die
in der amtlichen Erklärung vertretene Auffassung , - aß „eine
»u starke eigene Initiative der Reichsregierung den Sinn
des Wirtschaftsbeirates in das Gegenteil verkehren würde"
teilen wir nicht. Wir vermissen im Gegenteil diese Initiative
und können uns «ine erfolgreiche Tätigkeit des Beirates nur
auf Grund eines positiven klaren Programmes der Reichs¬
regierung versprechen.

Die Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit
Zusammentritt des Sonderausschusses derB.I .Z. am 7. Dezember

Die Sachverständigen sind bereits ernannt
TU . Basel , 23. Nov . Der Sonderausschuß der . BIZ . zur

Prüfung der deutschen Wirtschaftslage ist, nach den im Laufe
des Sonntags bet der BIZ . etngetrofsenen Telegrammen
nunmehr zusammengcstellt . Es entsendet Amerika Dr . Wal¬
ter Stewart,  Präsident der Chase Pomeroy -Co. In Neu-
york. früher Vtzedirektor deS Federal Reserve Board ln
Neuyork . Frankreich den bekannten Finanzsachverständigen
Pros . Rist . England : Sir Walter Laython,  Redakteur
des Economist -London . Belgien : Emile Francqui.
Italien : Prof . Beneduce.  Präsident des Konsortiums
für das öffentliche Kreditwesen . Japan : T . Tanaka.  Ver¬
treter ber Bank von Japan in London . Deutschland : Karl
Melchior.  Die fünf letztgenannten Delegierten gehörten
bereits dem Wiggin -Ausschuß an.

Wie die Schweizerische Dcpcschcnagentur erfährt , wird der
beratende Sonderausschuß der BIZ ., dessen Einberufung
von der deutschen Negierung am 19. November beantragt
wurde , am 7. Dezember  in Basel , am Sitz der Bank
zusamincntretcn.

Der Nenyorker Sonderberichterstatter der „Agence Econo-
mique et Financtkre " will zu der Ernennung Walther
Stewarts  zum amerikanischen Vertreter ans bester Quelle
erfahren haben . Laß Stewarts die Interessen ber
amerikanischen Banken,  die Deutschland kurzfristige
Anleihen gewährt haben, energisch vertreten werde . Er
werde unbedingt auf eine in ihrem Sinne günstige Lösung
-ringen . Die Auffassung in amerikanischen Bankkreisen gehe
dahin , daß den privaten Schulden  Deutschlands vor
den politischen Schulden Vorzugsrechte  eingeräumt
werden müßten.

Glänbigerkonferenz in Berlin
Wie bereits gemeldet , hat - er deutsche Schuldnerausschuß

die ausländischen Gläubigerausschüsse nach Berlin geladen.
A Behandlung - er privaten dentschen Schulden

nach dem 29. Februar 1932 z» verhandeln . Der deutsche
Schuldnerausschuß besteht aus Vertretern sämtlicher deutscher

^Handlungen mit den Glänblgeransfchüssen
wurden bisher von den Bankdirektoren Schlieper (Deutsche
Bank ) und Jcidcls kHandelsgeseNschaft) geführt . Ferner wer-
-eu von deutscher Seite an den Verhandlungen Vertreter der

Reichsbank und der GolSdiskontbank tetlnehmen . In Sen
ausländischen Gläubigerausschüssen sind lediglich die aus¬
ländischen Banken vertreten , und -war von folgenden Staa¬
ten : Vereinigte Staaten . Belgien . Tschechoslowakei. Däne¬
mark , England , Frankreich , Holland , Italien , Norwegen»
Schweden und Schweiz,

Englische Stimme « z« de« bevorstehenden Tribnt-
»erhan - lnnge«

Zur Uebermittlung der deutschen Denkschrift an die BIZ.
erklärt die »Times " tn einem Leitartikel , die Tribute
könnten nur gezahlt werden , wenn Industrie und Handel
tn Deutschland wieder wie gewöhnlich arbeiteten . Die erste
Bedingung sei daher die Wiederherstellung - es deutschen
Kredites . Wenn das Reich in eine Lage gebracht werde , die
eine Erfüllung der Kreditverpflichtnngen unmöglich mache,
so werde jedes Land , auch Frankreich , Schaden erleiden . Die
wichtigste Frage sei deshalb nicht, ob die politischen oder
die privaten Schulden den Borrang hätten , sondern ob man
Deutschland gestatten wolle , seine Zahlungsfähigkeit
langsam wieder zu erlangen.  Wenn man eine
offene Bankerott -Erklärnng Deutschlands vermeiden wcklle,
so müsse ein Abkommen zur Verlängerung der kurzfristigen
Kredite zustande kommen . Die Ereignisse der letzten sechs
Monate hätten gezeigt , daß Deutschland - le geschützten Jah-
reszahlnngen nicht leisten könne,  wenn eS gleichzeitig
feine Privatschnldcn abtragen solle. Obwohl Frankreich auf
den Bestimmungen - es UoungplanS bestehe, sei doch Grund
-u der Annahme vorhanden , baß die Pariser Regierung eine
offene und umfassende Erörterung der Frage der deutschen
Zahlungsfähigkeit im Zusammenhang mit dem Stillhalte¬
abkommen nicht verhindern werde . Sobald erst einmal eine
offene Aussprache inrEange sei. würden die Tatsachen schon
für sich selbst sprechen.

In einer Fußnote zu der Denkschrift der deutschen Regie¬
rung sagt die Times : »Man müsse annehmen , daß die fran¬
zösische Regierung stillschweigend die gegenseitige Abhängig¬
keit der Tribute «nd der kurzfristigen Schulden anerkannt
habe . Dies sei in nicht geringem Maße dem englischen und

amerikanischen Einfluß - » danke,"

Tages - Spiegel
De « Beratende Sonderausschuß der BIZ . wird am 7. De,

zember in Basel zusammentretc «. Die Sachverständigen
-er beteiligten Länder sind bereits namhaft gemacht.

*

Der Etillhalte -Ausschntz, der sich aus Bankvertreter « , »
sommensetzt und die Frage der kurzfristigen Kredite regel»
soll, dürste drei Tage später seine Beratungen in Berit»
beginne «.

*

Das Schatzamt in Washington hat gleichzeitig mit den eng. ^
«scheu Zollerhöhnngen sür Waren aus England eine»
Vergeltungszoll beschlossen.

*

Ans Anregung Frankreichs ist man in Moskau dem Ge«
danken eines Nichtangrissspaktes mit Polen wieder - näher«
getreten. «

General v. Mndra , dessen Name mit den Kämpfen im Ar«
gennenwald «nd «m Verdun eng verbunden ist, verstarb i«
81. Lebensjahr t» Schwerin.

*

Ja Stnttgart tagte am letzten Samstag die Neichsiagssrak«
tion des Christlich -sozialen Bolksdicnstes.

Forderungen des Christlich-Sozialen
Volksdienstes

Der Reichsvorsttzenöe des Christlich -sozialen Volksdicn-
stes, Abg. S i m p f e n d ö r s e r , hat dem Ncuhsprästdc '.Ueu
die Auffassungen und Wünsche des Volksüienstcs zur aug :n-
blicklichen Lage vorgetragen . Insbesondere hat er dabei die
Dringlichkeit der Hilfe sür die bäuerliche Vcr-
edlungswirtschast  auch in Südüeutschlanü , sowie das
Durchgrcifen der Staatsgewalt gegen die politischen Mords
und die Gottlosen -Propaganda betont . Der Reichspräsident
sagte den Wünschen seine nachdrückliche Unterstützung zu. Im
Anschluß an diesen Besuch sprachen Simpscndörscr und der
zweite NeichsvorfltzenLe , HUlser,  beim Rcichsinnenmun«
ster und beim Reichskanzler vor . Auch hier wurden von
ihnen die Forderungen des Volksdienstes vorgetragen und
Erkundigungen über die nächsten Absichten der Regierung,
besonders in der Außenpolitik , eingezogen.

Folgen der Devijensperre in Oesterreich
Sei « freier Handel mehr in österreichischen Schillingen
TU . Berlin , 23. Nov . Wie der DHD . meldet , ist sür di«

nächsten Tage der freie Handel in österreichischen Schillingen
unterbunden . Bereits am Samstag wurde von der Reichs»
bank und Berliner Großbanken ein Ankauf österreichischer
Schillingnoten verweigert . Diese Maßnahme beruht aus der
Tatsache , daß in den letzten Tagen eine FluchtausLein
Schilling tn die Reichsmark  stattfand und Ser
Reichsbank fortlaufend größere Mengen österreichischer^
Noten ««geboten werden . An eine Aufnahme des Noien-
angebots ist erst wieder zu denken, wenn die Reichsbank ihre
Bestände realisieren kann , zumal es der Neichsbank durch die
in Oesterreich verhängte Devisensperre nicht möglich ist»
über ihr österreichisches Markdepot frei zu verfügen.

Die englischen Schutzzölle
TU . London , 23. Nov . Der in der Nacht zum Samstag

veröffentlichten Liste von Waren , die auf Grund des lTum-
ping -Abwehrgesetzes mit einem Zoll von 59 Prozent belegt
werden , wird , wie der »Evening Standard " mit großer Ve»
stimmthelt meldet , heute eine zweite Liste folgen . Die zu¬
ständigen Abteilungen im Handelsministerium hatten die
Anweisung erhalten , diese Liste über das Wochenende fertig»
zustellcn.

Amerikanische AusgleichszSlle ans britische Ware«
Nach einer Meldung aus Neuyork wird die amerikanische

Regierung dir sofortige Erhebung von Ansglcichszöllcn auf
britische Waren entsprechend den Zöllen , die England auf
amerikanische Erzeugnisse erhebt , anordnen.

Die Pariser Ralslagunq
^ Paris , 83. Rov . Im BölkerbundSrat hielt Briand ein«

Rede , in der er die Lage , wie sie sich aus Len Etnzelüeratun»
gen entwickelt hat . Larstellte . Er richtete einen Appell an die
beiden streitendem Parteien und sicherte ihnen gleichzeitig zu,
daß der Völkerbundsrat alles tun wolle , um Len Konflikt t»
unparteilicher Weise brizulegen . Japan nnd China habe»
sich mit der Entsendung eines Untersuchungs¬
ausschusses  einverstanden erklärt , welcher nach japani¬
schem Vorschlag aus je einem Vertreter Englands , Frank¬
reichs nnd Amerikas bestehen und dnrch einen chinesischen un-
japanischen Mitarbeiter ergänzt werden soll, die mit de»
nötigen Auskünften -ur Verfügung stehen.



Die Neuregelung der Tribute
Um die Zuständigkeiten der Sachvcrständigenausschüffe
TU. Zierlin, 22. Nov. Zu der Denkschrift der Reichsregie¬

rung an die BIZ . mit dem Antrag auf Einberufung des
Sonderausschusses kann noch folgendes mitgeteilt werden:
Der erste geschichtliche Teil der Denkschrift dient dem Nach¬
weis, - aß eS sich bei der Einberufuirg des Ausschusses nicht
um eine isolierte Aktion handelt, sondern um eine zwangs¬
läufige Entwicklung, die nur seinerzeit durch das Hoover-
Feicrjahr aufgehalten worben ist. Es ist selbstverständlich, daß
der Grund , aus dem heraus Präsident Hoover bas Feier¬
jahr erklärte , nämlich die Unmöglichkeit Deutschlands, die
Boungzahlungen weiter zu leisten, auch für heute fortbesteht.
Das Argument Hoovers haben sich dann auch alle maßgeben¬
den Tributgläubiger seinerzeit zu eigen gemacht. Es wäre
also danach eigentlich überflüssig gewesen, Feststellungen, wie
sie der Wiggin-Ausschuß ausdrücklich besprochen hat, noch¬
mals zu wiederholen. Aus diesem Grunde legt der -weite
Teil der deutschen Denkschrift die Zuständigkeit - es
Sonderausschusses  der BIZ . ausdrücklichdahin aus,
daß er die Lage Deutschlands in ihrer Gesamtheit
und nach allen Seite  n ' hin prüfen müsse. Die in der
Denkschrift gewählte Formulierung , die damit dem Ausschuß
diese Aufgabe klar umreibt, ist im übrigen in sehr eingehen¬
den Vorverhandlungen mit der französischen Regierung
durchgesprochen worben, so baß, wenn auch die Aktion eine
einseitige Erklärung der deutschen Regierung darstellt, die
französische Regierung gegen die Formulierungen der deut¬
schen Denkschrift keinerlei Einwendungen erheben dürfte.

An zuständiger Stelle wird aus die Feststellung Wert ge¬
legt, daß die Reichsregierung niemals etwa die Absicht ge¬
habt habe, zu verlangen, - aß der BJZ -Ausschuß nun etwa
anch eine Neuregelung -er Sttllhaltefrage  vor¬
nehmen solle. Dies ist vielmehr Aufgabe jener anderen Kon¬
ferenz, die der deutsche Stillhalteausschuß nach Berlin ein¬
berufen hat und die jedenfalls zeitlich mit den Verhandlun¬
gen des BJZ -Ausschusses gleichlaufen dürfte. Nur diese Still-
haltekonferenz kann Abmachungen darüber treffen, was nach
dem Ablauf des Stillhalteabkommens Ende Februar hinsicht¬
lich der privatwirtschaftlichen Verschuldung Deutschlands ge¬
schehen soll. Der BJZ -Ausschuß dagegen ist lediglich zu einem
Gutachten befugt, das dann auf einer jetzt schon von allen
Beteiligten vorgesehenen Regierungskonferenz zur Grund¬
lage dienen soll. Beide aber werden am Ende doch in eine ge¬
meinsame Regelung einmünden müssen.

»
Bei den Verhandlungen des Baseler Untersuchungsaus¬

schusses rechnet man französtschersetts  mit ganz be¬
sonderen Schwierigkeiten. Das Journal erklärt , daß Frank¬
reich und Belgien gezwungen sein würden, die politischen
Schulden Deutschlands gegen die anderen Mächte zu ver¬
teidigen, besonders gegen diejenigen, die ihre Milliarden in
Deutschland untergebracht hätten. Der „Excelstor" und eine
Reihe anderer französischer Rechtsblätter weisen auf die Mög¬
lichkeit hin, daß die deutsche Auffassung über die Aufgaben
des Baseler Ausschusses Annahme finde. In diesem Kall
werde sich Sie französische Regierung gezwungen sehen, auch
die deutschen Guthaben im Auslande in die Aufstellung über
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands mit einzubeziehen. Es be¬
stehe bann keinerlei Veranlassung mehr, das Bankgeheimnis
für die deutschen Staatsguthaben im Ausland zu wahren.

Minister Dietrich über die hohen Pensionen
Aussprache im Haushaltsausschutz

— Berlin » 22. Nov. Der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages begann in Anwesenheit des Reichsfinanzmintsters
Dietrich die Beratung der Anträge auf PenstonSkür-
zung  und über die Festsetzung einer Höchst Pension
sowie in Verbindung damit die Besprechung des Regierungs¬
entwurfes zur Pensionskürzung, der allerdings durch die
letzte Notverordnung zum größten Teil erledigt und über¬
holt ist. In der Aussprache erklärte Retchsfinanzminister
Dietrich,  die Retchsregierung habe angesichts der recht¬
lichen Schwierigkeiten die Ordnung aller dieser Penstons-
sragen nur zögernd in Angriff genommen. Selbstverständ¬
lich sei es ihr erwünscht, wenn durch einen verfassungs¬
mäßigen Beschluß des Reichstages alle Schwierigkeiten auf
diesem Gebiet ausgeräumt werde» könnten, womit auch er¬
reicht würde, daß der ungeheuerlichenAgitation, die im Lande
unter vollkommen verkehrter Darstellung der Verhältnisse
getrieben werde, der Boden entzogen würde. Wenn es nicht
zu einem Neichstagsbeschlußkomme, der alle rechtlichen Be¬
denken ausräume , so würden diejenigen Parteien die Ver¬
antwortung für alle Mißstände zu tragen haben, die jetzt
ungeheuer viel Unheil mit ihrer Agitation anrichten.

Gelinge es nicht, durch einen mit Zweidrittelmehrheit
gefaßten Beschluß des Reichstags die Frage der hohen Pen¬
sionen und der Doppelverdiener zu regeln, so müsse es bet
der Regelung der Notverordnung mit allen ihren Bedenken
und Gefahren verbleiben. Es bezögen heute nach einer zwei¬
maligen Kürzung nur noch 579 Pensionäre eine
Pension, die  12000 Mark übersteige.  Die meisten
dieser Pensionen lägen aber zwischen 12 und 14 000 Mark
und nur sehr wenige darüber. Die erwähnten 57S Pen¬
sionen entfielen auf Angehörige der alten und neuen Wehr¬
macht, der Reichspost, der Reichsbahn und sämtlicher Reichs¬
behörden. Die ganz krassen Fälle seien restlos ausgeräumt.

Im Verlauf der Aussprache wurde von volkspartetlicher
Seite an die Regierung die Anfrage gerichtet, ob sie auf
dem Standpunkt stehe, baß bas Pensionskürzungsgesetzeiner
verfassnngsändernden Mehrheit bedürfe, obwohl die Regie¬
rung durch Erlaß der Notverordnung zu erkennen gegeben
habe, daß die Pensionskürzungen auch durch einfaches Gesetz
für zulässig halte. Der Vertreter des Reichsfinanzministe¬
riums erwiderte, das Penstonsgesetz bedürfe dann der Zwei¬
drittelmehrheit, wenn Bestimmungen ausgenommen werden,
die in wohlerworbene Rechte eingrisfen. Damit schloß die
allgemeine Aussprache.

Tremranus über den Schenkervertrag
—Berlin , 22. Nov. Im Verkehrsausschuß des Reichstages

gab Rcichsverkehrsminister Treviranus  einen Ueber-
bltck über das Ergebnis der von ihm in den Bahnspeditions¬
fragen in den letzten Woche» geführten Verhandlungen . Es
sei gelungen, ein Abkommen zustandczubringen, mit dem
sich beide Parteien , Reichsbahn und Auftragsspedttcure, für
befriedigt erklärt hätten. Dieses Abkommen ist vorbehaltlich
der Ausarbeitung technischer Einzelheiten befristet worden
und hat bis Ende 1035 Geltung. Auf eine Frage nach dem
Schicksal des Bahnspeditionsvertrages teilte der Minister
mit, daß das Jncinklangbringen dieses Entwurfes mit dem
Abkommen für die Auftragsspediteure noch nicht beendet sei.
In der Frage , ob die Reichsbahn die Firma Schenker er¬
worben habe, berief sich der Minister auf das Reichsbahn¬
gesetz. Sein Amtsvorgänger habe die Verpflichtung der ver¬
traulichen Behandlung der Angelegenheit anerkannt . Diese
Verpflichtung müsse er bet Fortführung der Aufsichtsgeschäfte
beachten. Der Minister bedauerte, im Augenblick daher noch
nicht mehr sagen zu können, gab aber der Hoffnung Aus¬
druck, die Angelegenheit in absehbarer Zeit vor aller Oefsent-
lichkeit völlig klären zu können.

Im Zusammenhang mit einem Antrag auf sofortiien
Abbau der Tarife bet der Reichsbahn und
Reichspost  nahm der Ausschuß eine Entschließung an,
die die Reichsregierung ersucht, zu prüfen, ob durch einen
Abbau der Tarife bei Reichsbahn und Reichspost eine Sen¬
kung der Gestehungskosten ermöglicht werden kann.

NationalsozialismusundWirljchaflspolilik
In Stuttgart  sprach kürzlich der Letter der Wirt¬

schaftspolitischen Abteilung der Reichsleitung der NSDAP .»
Dr . Wagener-Mttnchen, über „Nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik ". Er verwahrte sich entschieden
gegen die Behauptungen , daß die Nationalsozialisten einer
Jnflationspolitik das Wort reden würden. Gerade das
Gegenteil sei der Fall . Der Staat müsse die Währungs-
souveränität erhalten, damit Gewähr dafür gegeben sei, daß
bas Geld tatsächlich der Wirtschaft, dem Volke biene. Nach¬
dem Dr . Wagener die Schaffung einer Devtsen-
zentrale und eines Außenhanbelsamtes  sowie
die unerläßliche Durchführung eines Moratoriums für die
gesamten Auslandschulden behandelt hatte, gab er ein Bild
des berufs ständischen Wtrtschaftsaufbaues,
wie er von einer kommenden nationalsozialistischen Regie¬
rung geschaffen werden wird. Die Wirtschaft wird in die
Stände Landwirtschaft, Industrie , Handwerk, Handel und
Gewerbe und freie Berufe gegliedert. In den Stänbe-
kammern sind Unternehmer, Angestellte und Arbeiter ver¬
treten. Die Kammern haben die Aufgabe der Lohn- und
Arbeitsregelung , der Fachausbildung und Fortbildung , der
sozialen Fürsorge , der Bildung eigener Stänbekammer-
gertchte bet den Landgerichte» sowie die Steuerkontrolle»
Steuerumlegung und -einziehung. Um die Versorgung der
Wirtschaft mit Gelb und Kredit zu gewährleisten» werden
Ständebanken unter Ausnutzung der vorhandenen Institute
eingerichtet. Durch einen solchen Ständeausbau erhalte die
Wirtschaft eine Selbstverwaltung unter
Kontrolle des Staates.  Die angeschnittenen Fragen
sollen demnächst in einem besonderen ErörterungSabend
weiter behandelt werden. _

Frankreich erhöht die Einsuhrsteuern
TU. Paris , 22. Nov. Der Finanzausschuß der Kamme?

hat nunmehr endgültig den Gesetzesvorschlag der Regierung
angenommen, der eine wesentliche Erhöhung der Einsuhr¬
steuer für Fertigwaren und Halbfertigwaren vorsieht. In
Zukunst werden für Fertigwaren statt 2 v. H. S v. H. er¬
hoben, und für Halbfertigwaren statt 2 v. H. 4 v. H. Nur
die Rohstoffe bleiben nach wie vor mit 2 v. H. besteuert. Die
Erhöhung soll der Regierung eine Mehretnnahme von 400
Millionen Kranken bringen . Im Gegensatz zum Einfuhrzoll,
der je nach der Ware verschieden ist, unterliegt die Eiufnhr-
steuer keinerlei Schwankungen. Der Haushalt 1930/81 schließt
mit einem Fehlbetrag von über SH Milliarden Franken.
Einnahmen von 50 Milliarden 988H Millionen Franken
stehen Ausgaben von 53 Milliarden 630H Millionen Franken
gegenüber. _

Das Ergebnis von Washington
TU. Neuyork» 22. Nov. Grandt ist am Freitag früh von

Washington nach Neuyork zurllckgekehrt. Eine Rtesenzahl
von Polizisten war zu seiner Sicherheit aufgeboten worden.
Doch erwiesen sich alle Befürchtungen als grundlos . Die
Menge bereitete dem italienischen Außenminister einen ju¬
belnden Empfang, als er sich unter starker Bedeckung nach
dem Rathaus begab, wo er von vielen Tausenden mit brau¬
senden Hochrufen und Hüteschwenke» empfangen wurde. Der
italienische Außenminister wird noch einige Tage in Neu-
york, Philadelphia und Baltimore verbringen , bevor er nach
Rom zurückkehrt. Grandis Besuch hat für beide Teile einen
Gewinn gebracht. Der Außenminister Italiens nimmt die
Gewißheit mit, daß die Genfer Abrüstungskonferenz Italien
und die Bereinigten Staaten in einer gemeinsamen Front
sehen wird, während Hoover die Gewähr hat, daß Rom am
Goldstandard festzuhalten gedenkt und alle Anstrengungen
machen wird, um in der Flottenfrage eine Einigung mit Pa¬
ris herbeizuführen.

Gegen das italienische Konsulat in Philadelphia
wurde gestern ein Bombenanschlag  verübt . Der Sach¬
schaden ist beträchtlich. Man vermutet, daß bas Attentat
gegen Grandt gerichtet war.

Der Mandschurei- Konflikt
Ma will weiter kämpfe«

TU. Moskau (über Kownoj, 22. Nov. General Ma teilt
in einem Truppenbefehl mit, baß er seinen Kampf nicht auf¬
gegeben habe. Er hoffe, daß bald seine Armee mit neuen
Kräften den Kampf gegen Japan aufnehmen werde. „Wir
sind geschlagen", führt Ma aus , „aber noch nicht besiegt."
Verhandlungen mit Japan lehne er ab. Er fordere die Räu¬
mung des besetzten Gebietes. Nach russischen Meldungen aus

Mukden geht nördlich von Tsitsikar der Kampf zwischen
General Ma und den Japanern weiter. Ma grisf die Japa¬
ner erneut an, wurde jedoch unter schweren Verlusten zu¬rückgeschlagen.

Nach Meldungen aus Mukden haben japanische Flug¬
zeuge die in Hailun , 15g Km. nördlich von Charbin, zusam-
mengezogencn Truppen General Mas angegriffen und zahl-
reiche Bomben geworfen. Nach japanischen Meldungen er¬
litten die Chinesen große Verluste.

Unabhängigkeitserklärung der Provinz Heilungkiang
Der bisherige Gouverneur von Charbin. Tschangtsching-

hui, übernahm die Verwaltung in Tsitsikar. Er richtete einen
Aufruf an die Bevölkerung, in dem die Unabhängigkeit derProvinz Heilungkiang erklärt wird.

Kleine politische Nachrichten
Keine weiteren Beamtengchaltskürznngen . Wie der

Deutsche Beamtenbund mittcilt , empfing der neue preußische
Finanzminister Klepper die Vertreter des preußischen Be¬
amtenbundes . Im Verlaus der Unterredung kamen u. a.
auch die Gerüchte über bevorstehende weitere Gehaltskür¬
zungen zur Sprache. Der Ftnanzmtnister mies darauf hin,
daß nach seiner Auffassung weitere Gehaltskürzungen so¬
lange als ausgeschlossen anzusehen seien, solange nicht eine
fühlbare Senkung der Lebensmittelkosten eingetreten sei.

Die Frage des allgemeine« Uni ormverbots . Ein Ber¬
liner Blatt bringt die Meldung, daß sämtliche Innenminister
-er Länder mit einer Ausnahme in der Jnnenministerkon-
ferenz der Auffassung Ausdruck gegeben hätten, daß ein all¬
gemeines Uniformverbot erlassen werden müsse. Vo- zustän¬
diger Stelle wird dazu mitgetcilt, daß bereits in der Not¬
verordnung vom 18. März 1931 den Ländern die Ermäch¬
tigung erteilt worden sei» von sich aus Unlformverüote zu
erlassen. Ein solchê Uriformverkot habe bisher nur Bayern
erlassen, das besten Erfahrungen gemacht habe.

Schutzzollpolitik in Frankreich. In der französischen Kam¬
mer wurde die Aussprache über die Arbeitslosenkrise fort¬
gesetzt. Hanbelsminister No Hin brachte dann einen Ge¬
setzesvorschlag zur Annahme, der für ausländische Schug-
waren einen Minbestzoll von 25 Prozent ihres Wertes vor¬
sieht. In der Begründung des Antrages wurde hcrvorge-
hoben, daß jährlich für 120 Millionen Franken ausländische
Schuhwaren eingeführt und nur für 45 Millionen anS.-.e-
führt worden sind. Der Vorschlag fand fast einstimmige
Billigung . _

Finanzalienteurer entlarvt
Die Berliner Staatsanwaltschaft hat gegen den Inhaber

des Bankhauses Markus und Co. in der Jägerstraße , ü.n
Bankier Max Markus,  und seinen Prokuristen Bertholü
Schreiber ein Ermtttelungsverfahren eingeleitet. Bankier
Markus und Prokurist Schreiber werden beschuldigt, sich
gegen das Bankgesetz vergangen zu haben. Es sind schwer¬
wiegende Verfehlungen festgestellt worden. Markus und
Schreiber sollen 4)4 Millionen Mark aus Kundendepots
eigenmächtig angegriffen und teils lombardiert , teils ver»
spekuliert haben.

In Hannover  ist - er Generaldirektor der Hannover¬
schen Waggonfabrik A.-G. jHawa), Konsul Wilhelm SchStt-
ler,  fristlos entlassen worden. Die Gründe liegen in per¬
sönlichen Verfehlungen Schüttlers . Die Veruntreuungen
sollen unter der Grenze von 100 000 Mark liegen.

Politische Kurzmeldungen
In Aachen kam es in und nach einer Versammlung der

Nationalsozialisten im Burtscheider Kurhaus zu schweren
Zusammenstößen. Kommunistische Trupps schlugen National¬
sozialisten mit Pflastersteinen nieder und verletzten eine»
Nationalsozialisten so schwer, daß er auf dem Wege zum
Krankenhaus starb. Ein weiterer Nationalsozialist trug
einen Armbruch und schwere Kopfverletzungen davon. Eine
Anzahl Personen, darunter auch mehrere Kommunisten,
mußten mit leichteren Verletzungen abtransportiert werde«.
— Der Danziger Polizeipräsident hat de» sozialdemokra¬
tischen Arbetterschutzbund mit sofortiger Wirkung verböte»
und aufgelöst. Begründet wird dieses Verbot mit Vorgänge«
in Kahlbube, wo ein Nationalsozialist von den Arbeiter-
schutzbündler« erstochen wurde. — Der finnische Justiz-
minister hat einen Vorschlag für die Neuregelung der
Alkoholgesetzgebungausgearbeitet . Der Handel mit Spiri¬
tuosen soll darnach in Finnland unter gewissen Einschrän-
kunge« fretgegeben werden. Um den Alkoholverbrauch im
Lande zu überwachen, wird eine Kontrollstelle mit dikta¬
torischen Vollmachten eingesetzt. — Im Warschauer Vorort
Czerniakow legten unbekannte Täter ein Paket mit Spreng¬
stoff auf die Schienen, der unter einem vorbeifahrenden voll¬
besetzten Straßenbahnwagen in die Luft flog. Der Vorderteil
des Wagens wurde stark beschädigt und drei Frauen ver¬
letzt. — Bei Kämpfen in Südmarokko hatten die französische»
Truppen zwölf Tote zu verzeichnen. Der Kommandeur - cs
14. Schützenregtments wurde durch einen Frühkrepterer
getötet. _

Kalaslrophen-Lhronik
Schweres Grubenunglück in England.

TU. L»«do«, 22. Nov. Ein schweres Unglück ereignete sich
f der Bentley -Grube in der Nähe von Downcastle, durch
S nach den bisherigen Feststellungen über 80 Bergleute
wer verletzt worben sind. Einzelheiten fehlen noch.

Oeltankschifs in die Luft geflogen
TU Nenyork, 22. Nov. Wie aus San Franzisko gemeldet
rü. flog dort ein der Standard -Oil gehörendes Oeltank-
ifs in die Luft. Bet der Explosion wurden vier Arbeiter
tötet und eine große Anzahl verletzt. « weitere Arbeiter
rrden noch vermißt. ^

Inselbewohner vom Hungertode bedroh».
Auf der Shetland -Insel Foula sind etwa 100 Einwohner

>m Hungertobe bedroht, da die Lebensmittelzufuhr infolge
ftiger Stürme und anderer widriger Umstände seit zwe
wnaten unterbrochen ist. Es sind Vorbereitungen getroffen
»den , die Unglücklichen nach der Hauptinsel zu schaffen.



Aus Stadl und Land
Calw , 23 . November 1931.

Dem Gedenken der Toten
war der gestrige Sonntag geweiht, ein trüber , graner spät¬
herbsttag, recht dazu angetan, innere Einkehr zu halten. Eine
Gefalle nen - Gedenkfeier,  veranstaltet vom Vete¬
ranen - und Militärverein Calw  ging am Sams¬
tagabend dem Totengedächtnistag voraus. Im Mittelpunkt
dieser schlichten Feier stand die Vorführung des S o m m e -
Films,  eines zur Erinnerung an das heldenmütige Kämp¬
fen, Leiden und Sterben des deutschen Frontsoldaten geschaf¬
fenen Lichtbildstreifens. Der absolute Wille zur Wahrhaftig¬
keit verleiht dem Film eine erschütternde KraftdesEul-
Lrucks. Hier sind Ausschnitte aus dem Leben des Feldsolüaten
gegeben, einem harten Leben der Selbstzucht, Pflichtê ül-
lung und opferbereiten Hingabe, gezeichnet von Not und Tod,
aber überleuchtet von Treue , Brudersinn und kameradschaft¬
licher Liebestat. Der Beschauer erlebt eine große Schlacht,
ihre technische Vorbereitung und ihren furchtbaren über
vier Monate langen Verlauf. Alles was Menschenhirne zur
Vernichtung von Leben ersinnen konnten, fand an der
Somme Verwendung: Kanonen und Maschinengewehre, Gas¬
granaten und Flammenwerfer , Handgranaten und Minen,
Tanks und Bombengeschwader und zu den Schrecken der Luft
noch jene unter der Erbe, die gewaltigen Sprengminen . Der
Film zeigt den zermürbenden Grabenkrieg in allen Phasen,
durch Trommelfeuer verwüstete Stellungen , zusammen¬
brechende Sturmangriffe und Nahkämpfe in grauenvoller
Wirklichkeitstreue, zerschossene Dörfer und Waldungen und
in dieser traurigen , zerrissenen Umwelt den Soldaten , der
Leib und Leben einsetzt, um die Heimat zu schützen. Man
nennt das Land an der Somme das Grab der Millionen.
Als das monatelange erbitterte Ringen endlich im Schmutz
und Schlamm eines regnerischen Herbstes erlahmte» waren
803 mo deutsche und 750 003 französische und englische Män¬
ner gefallen. Trotz dreifacher Uebermacht an Menschen und
sechsfacher Uebermacht an Material war es dem Feinde nur
gelungen, die deutschen Linien um ein paar Kilometer zu-
rückzuörücken. Die Front aber stand fernerhin unerschüttert.
— Der Filmvorführung ließ der Vorstand des Veterancn-
und Militürvereins , Reich mann,  eine Totchrgedenkrede
vorausgchen, in welcher er auf den Frontkämpsergeist der
Volksverbundenheit, hervorgerufen durch jenes Schulter an
Schulter-Zusammenstehen, hinwies und ihn der gegenwärti¬
gen Zeit der Selbstsucht und des Juteressenschachers als
leuchtendes Vorbild entgegenstellte. In ergreifender Weise
gedachte der Redner des heldenmütigen Sterbens der deut¬
schen Soldaten sowie ihrer letzten Ruhestätten in fremder
Erbe und forderte schließlich als beste Ehrung der Toten:
Selbstbesinnung der Ueberlcbenden. Bei den Klängen des
Kamerabenliedcs weihte man darauf den Gefallenen eine
Zeit stillen Gedenkens. Die Feier war im übrigen von einem
vaterländischen Gedichtvortrag durch Studientnspektor
H e n cke, einigen schön gesungenen Liedern des Vereinschors
unter Leitung von Musikdirektor Frank  und Jnstrumental-
üarbtetungen der Staötkapelle umrahmt. Abschließend nahm
Bezirksobmann Küchle das Wort, um im Namen des Würt-
lembergischen Kriegerbundes der Vereinsleitung und allen
Mitwirkcnden für die Veranstaltung der Feier zu banken.
Die Jugend ermahnte er, die Leistungen der Väter und
Brüder im Weltkriege nie zu vergessen,' denn es bedürfe
ganzer Männer dazu, die Heimat mit dem Körper zu schüt¬
zen. Die Rebe klang in dem Wunsch aus , baß dem deutschen
Vaterland in Zukunft noch viele gleich opfermutige Männer
erstehen möchte». Einem wie großen Bedürfnis bi« Veran¬
staltung entsprach, zeigte ihr starker Besuch. Der Bad. Hof-
Saal war überfüllt, und erfreulicherweise hatte sich sehr viel
Jugend eingefunben. Die Filmvorführungen waren auch am
Sonntag so stark besucht, baß abends der Saal polizeilich
gesperrt werden mußte und viele keinen Einlaß mehr fanden.
Deshalb wird der Film heute nochmals vorgeführt werden.

Der Totensonntag selbst brachte eine Gefallenengedenk¬
feier vor dem Kriegerdenkmal  an der Stadt¬
kirche im Anschluß an den Hauptgottesdtenst. In herkömm¬
licher Weise beteiligten sich hieran neben den staatl. und
städt. Behörden die beiden hiesigen Kriegervereine sowie
Fahnenabordnnngen und Vertreter des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen, des Württ . Offi¬
ziersbundes , der Pfadsinücrschaft und der Sanitätskolonne.
Daneben hatte sich die Einwohnerschaft sehr zahlreich einge¬
funben. Das Ehrenmal war feierlich ausgeschmückt: von den
Amtsgebüuden am Markt wehten auf Halbmast gesetzte
Fahnen . Die Gedenkrede hielt der Seelsorger der kath. Ge¬
meinde, Stadtpfarrcr Letzkus.  Von einem schneidend an
Herz und Gewissen rührenden Mahnrufe des Arbetterdich-
ters Heinrich V e r j ausgehend sprach der vortreffliche Red¬
ner über die Dankespfltcht gegenüber den Gefallenen. Wer
nicht dankt, ist des Opfers nicht wert ! Das Gefallenendenkmal
soll die Erinnerung an die vielen Toten wachhalten, welche
in treuer Kameradschaft und selbstlosem Opfermut für uns
gestorben, und deren letzte Ruhestätten fern der Heimat sind.
Unchristlich wäre es, den Krieg zu verherrlichen, denn es ist
etwas Erschütterndes um das Sterben der Jugend . Immer
wirb er eine Geißel der Menschheit sein. Trotzdem dürfen
wir aber das Große, den Sin » -es Kriegsopfers , das ein
Opfer der Liebe ist, nicht vergessen. Die Leiber der Toten
haben einen Schutzwall um die Heimat gebildet und die Un¬
versehrtheit des Vaterlandes ist der Segen ihres Todes
Die Frucht ihres Opfcrtodes ist indessen hiermit noch nicht
erschöpft, denn des Lebens letzten Schluß bedeutet Auf¬
erstehung. Es ist unsere höchste Pflicht, dem Geist dieser Toten
verwandt zu werden und zu bleiben, ihre Opfer heilig zu
halte». Aus der gegenwärtigen Zeit des Egoismus , Phra-
scngekltngels und selbstsüchtigen Haders müssen wir zu
Einigkeit und Brüdersinn zurückfinöen. Wenn jeder im An¬
denken an die Gefallenen mit solchem Gelöbnis ernst macht,
wird dies gelingen. Sie starben, damit wir leben. Vergessen
wir es nicht: Ihr Todesmut fordert unseren Lebensmut
Nach der Rede des Geistlichen legte Bürgermeister Göhner
namens der Stadtverwaltung und der an der Feier beteilig¬
ten Vereine und Organisationen einen Kranz am Ehrenmal
der gefallenen Brüder nieder und gab hierbei der Hoffnung
Ausdruck, baß aus der Saat ihres Opsersinns dereinst eine
gute Ernte reisen möge. Trommelwirbel . Die Fahnen senk¬
ten sich nun in die stille Pause des TotengedcMens, während
die Stadtkapclle das Kamerabenlied anstimmte. Den weihe¬
vollen Gedenkakt beschloß darauf das NiederländischeDank¬
gebet.

Am Spätnachmittag des Totensonntags veranstaltete der
Evang. Ktrchengesangverei»  zum Gedächtnis der
Toten eine Abendmustk  in der Stadtkirche, deren Rein¬
ertrag zugunsten der Calwer Notküche bestimmt war . Die
Vortragsfolge umfaßte ernstgestimmte Werke von I . S.
Bach. Hermann Mall,  welcher die Veranstaltung mit Sorg¬
falt leitete, erwies sich in der Wiedergabe von Präludium
und Fuge in E-moll wiederum als vortrefflicher Organist,
von feinem Sttlempflnden . Aus de« Schemelliliebern sang
Kuno Haug „Gib dich zufrieden" und „So wünsch ich mir"
mit warmem Empfinden, während Frau Wtd mater  die
wundervolle Arte „In deine Hände" vortrug und ihre Alt-
Stimme in den Dienst eines stillvollen Vortrags stellte. Das
obligate Cello spielte bei dieser Arte Frl . H. Dietertch  mit
feiner Schmiegsamkeit tu der Klanggebung. Das sehr ver¬
dient musizierende Liebhaberorchestergab die Arie aus der
Suite in D-dur mit bewundernswerter Spielfertigkeit und
ungetrübter Gemeinsamkeit wieder, wobei Karl Schnauf-
f e r de» Orgelpart mit verständnisvoller Einfühlung be¬
stritt. Die schwerste und schönste Aufgabe, die Aufführung
der fttnfstimmtgen Motette „Jesu meine Freude " durch Chor
und Orchester unter Stabführung von Hermann Mall  bil¬
dete den Beschluß. Diese Motette gehört zu Bachs großen
Schöpfungen und ist für Sänger , Spieler und Hörer gleich
anspruchsvoll, gleich schwer. Es wird kaum Hörer geben, die
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„und warum dies falsche Spiel ?"
Hilde rief dazwischen: „Weil er ein Spion ist, Klaus!

Er besitzt die geraubten Papiere über Omega' !"
„Er?" Ungläubig schaut« Klaus auf Salenzyca. Der

sprach gelassen: „Bitte , sprechen Sie sich ruhig aus ! Ich
will Ihre Unterhaltung nicht stören."

In neuerwachter Angst klammerte sich Hilde an den ge¬
liebten Mann . „Hüte dich vor ihm, Klaus ! Er ist dein
Feind ! O. wärst du mir doch nicht gefolgt! Wärst du doch
nie hierher gekommen!"

Klaus sah ihr voll inniger Liebe in die Augen. „I
habe d'ch gefunden, Hilde. Das ist mir Glück."

„Er hält mich hier gefangen! Ich soll ihm den Schlüss
der Geheimschrift verraten , ich soll 'hm die Aufzeichnung«
"o" .Omega' übersetzen. Er hat ein arges Spiel mit m
s-inra . 2*" Speisewagen, da sprach er mich an. Er ei

sich nach meinem Reiseziel. Ich sagte ihm. daß i
_or °mierzyce wolle. Da ward er überaus hilfsberei

gar nichts von dieser polnischen Stadt . I
w > .-- f,!- O  molle einen Vetter aufsuchen. — Ich wo

um die Papiere ! — Er bot sich an. mi
m-ck - in in Dobromierzycezu finden. Er lu
zu nehm'cw ihm und seiner Schwester Pia
freund in " besuche mit seiner Schwester eine
Ä î iei Ä und wir hätten somit das gleich
3Ä l chte? ? r " icken a ^ ^ ^ - -ch doch, nun mei
des ^ ..können. Ich glaubte, der Freun
Adrene "' ir beistehen, würde mir di
anlamen verschaffen. - - Als wir in Dobromierzyl
ren - er wÛ -"?ön*k>ii/ * E Lu einem Freund zu fai
Klaus Gastfreundschaft zu gewähre,
8 - m . S .. «-̂ sinnig und töricht, daß ich ih'
«in. stand vor dem Bahnhof. Wir stiege

3a , und dann kamen wir hierher. Hier in diesem Ziu

mer sagt« er mir dann, daß er sehr froh sei, mich getroffen
zu haben. Er erklärte mir. daß ihm der Grund meiner Reise
natürlich bekannt sei, ich wolle meinen Vetter nur deshalb
suchen, weil ich ihm die Papiere über „Omega" wieder wcg-
nehmen wolle; Ich sei aber einer falschen Spur gefolgt, die
Papiere befänden sich in seinem Besitz. Ich wollte ihm nicht
glauben, ich hielt es nicht für möglich, daß er solch teuflisches
Spiel mit mir getrieben hatte. — Klaus, da zeigt« er mir
die Papiere . Es ist deine Handschrift, es sind die Aufzeich¬
nungen. die du nach deines Vaters Diktat in der Geheim¬
schrift zu Papier brachtest! — Und ich soll hier gefangen
bleiben, bis ich ihm das Rätsel dieser Geheimschrift ver¬
raten habe."

Klaus Klüber war erbleicht. Seine Augen blickten dro¬
hend. Er schob Hilde beiseite und trat avf Leo Salenzyca
zu. „Schuft, gemeiner! Das Mädchen, das es auf sich nahm,
für meinen Pater die geraubten Papiere wieder herbeizu-
schaffen, das allen Gefahren trotzt« und tapfer den Kampf
aufnahm — dies Mädchen haben Sie in schändlicher Weise
bierher gelockt! Sie werden meine Braut — ja, jetzt ist
Hilde Ohlemark meine Braut — Sie werden sie ungehindert
mit mir fortlassen! — Ich warne Sie !"

Salenzyca verschränkte die Arme über der Brust. „Eins
ist sonderbar! — Sie denken also nur an das Mädchen. Die
Tatsache, daß ich die Aufzeichnungen über das Giftgas be¬
sitze, beunruhigt Sie gar nicht. Sie verfolgen jetzt nur das
eine Ziel, das Mädchen zu befreien. — Warum denken Sie
nicht an die Papiere ? — Sind Sie Ihrer Sache so sicher,
daß es mir nicht gelingen werde, das Rätsel der Geheim-
schrift aufzudecken? Ist es Ihnen Gewißheit, daß ich mit
diesen Papieren nichts ansangep kann, solange ich nicht weiß,
wie diele Geheimschrift zu entziffern ist? — Sie wollen fort,
wollen das Mädchen in Sicherheit bringen. — Und die Pa¬
piere?"

Klaus hielt plötzlich den Revolver in der Rechten. „Sie
werden uns auf der Stelle sicher zum Tor, zu meinem Wa¬
gen geleiten, Herr Ealcnzycal Versuchen Sie kein neues
Rünkespiell Ich schieße Sie glatt nieder, wenn Sie neuen
Verrat im Sinne haben!"

Hilde schrie auf : „Klaus, hinter dir . . ."
Da fühlte er bereits zwei Hände, di« seinen Arm zu-

rückrissen. Der Revolver ward ihm entwunden. Er rang
mit aller Kraft und stand endlich wieder frei da. Er fuhr

die ganze Fülle des Ausdrucks (von den Feinheiten im tech¬
nischen, dem Wechsel von. imitatorischem und homophonem
Stil ganz abgesehen) in sich aufnehmen können. Im Grunde
genommen ist das Werk ein Zyklus freier Variationen , wnu-
derbar darin vor allem der Schlußchoral, der auch im An¬
fang der Motette enthalten, im einfach liturgischen Ton
schließt und Bach in seiner vollen Größe als ganz nach innen
gewandten Künstler von stiller und tiefer Religiosität zeigt.
Die Wiedergabe durch Chor und Orchester war eine bedeu¬
tende Leistung und verriet ernste Vorbereitungsarbeit . Eine
kleine, aber aufnahmefreubige Gemeinde hatte sich in der
Kirche eingefunüen und nahm aus der Symbolsprache der
zeitlosen Kunst I . S . Bachs Gottes? Wort entgegen.

GefaLencugedenkseierin Hirsau
Wie seit einer Reihe von Jahren , so fand am Toten¬

sonntag wieder eine Feier zum Gedächtnis der im Weltkrieg
Gefallenen statt. Nach dem Gottesdienst, an dem sich sämt¬
liche hiesigen Vereine beteiligten, zogen dieselben unter den
ernsten Trauerklängen der Kapelle des hiesigen Musik«
Vereins  unter Anteilnahme eines großen Teiles der
Htrsauer Bevölkerung an die Kriegergräber auf dem Fried¬
hof, wo fünfzehn Soldaten , die im hiesigen Sanatorium,
das zur Krtegszeit in ein Lazarett umgewandelt war , ihre
letzte Ruhestätte gefunden haben. Eine besondere Weihe er¬
hielt die diesjährige Feier durch die Einweihung eines
Gedenksteins.  Es ist ein etwa SO Zentner schwerer,
wuchtiger Block, der die von Bildhauer Albert Staudt
aus Calm geschmackvoll ausgeführte Inschrift trägt : „Un¬
seren Gefallenen zum Gedächtnis.  1914 bis
1918 ." In seiner Ansprache mahnte Pfarrer Abel,  dem
Gedächtnis der Toten treu zu bleiben und sich einzusehen
für die bedrohten heiligsten Güter der Menschheit, für
Treue , Wahrhaftigkeit, Gottvertrauen , besonders aber für
Einigkeit. Nach dem vom Ltederkranz  Hirsau stim¬
mungsvoll vorgetragenen Chor vom guten Kameraden er¬
griff Bürgermeister Maulbetsch  das Wort, um allen
denen zu danken, die sich für die Errichtung des Steines ein¬
gesetzt hatten und der Hoffnung auf eine bessere Zukunft
unseres so schwer barniederliegenden deutschen Vaterlandes
Ausdruck zu geben. Unter Niederlegung eines Kranzes über¬
gab er das Ehrenmal der Ocffentlichkcit mit der Bitte , eS
in EhLCM zu halten. Forstmeister Na st, der die Aurea - ig

»Mi ?Errichtung des Gedenksteines gegeben hatte, sprach .i-
falls beherzigenswerte Worte an die Anwesenden und legte
mit den Worten „Deutschland darf 'nicht untergehcn !" eine»
Kranz tm Namen des Militärvereins Hirsau-Ottenbronn
nieder. Die Kapelle, die die Feier mit dem Niederländischen
Dankgebct eingeleitet hatte, schloß mit einem Musikstück.
Wenn in einiger Zeit an Stelle der alten Holzkreuze neue
getreten sind, dann hat Hirsau innerhalb der Mauern seines
Friedhofs würdige Ruhestätten für die hier verstorbenen
Krieger geschaffen. Besonderer Dank gebührt auch den
Frauen , die in selbstloser Weise bisher diese Gräber gepflegt
haben und sich bereit erklärten , dieses auch fernerhin zu tum
Möge der wuchtige Felsblock, der nun auf die stillen Schläfer
herniederschaut, uns immer das Vermächtnis der Toten zu»

- rufen : Seid eintg!
Wetter für Dienstag «nd Mittwoch

Der Einfluß des östlichen Hochdrucks herrscht vor. Für
Dienstag und Mittwoch tst in der Hauptsache trockenes, aber
zeitweilig nebliges Wetter zu erwarten.

*

SCB . Pforzheim, 2S. Nov. Der 29 Jahre alte, in Mühl-
acker bedienstete Kraftfahrer Otto Grobmann fuhr mit einem
Kameraden nach Stuttgart , um über die Nacht bas Sechs¬
tagerennen in der Stadthalle anzusehen. Früh vor 6 Uhr
verließen beide Stuttgart wieder, um auf ihren Motorrädern
den Heimweg anzutreten. Vor Enzweihingen und in der
Nähe von Haröthofen fand der zweite Fahrer , dem das
Zurückbleiben seines Kameraden auffiel und der deshalb
umkehrte, den Grobmann mit einem schweren Schädelbruch
bewußtlos auf der Straße . Er veranlaßt ?, daß sein Kamerad

herum. Der Diener Saienzycas stand hinter ihm; er schob
eben den Revolver in seine Tasche. Klaus hob die Faust
und schlug dem Menschen mitten ins Gesicht. Der wankte.
Blut schoß ihm aus der Nase. Er stieß einen gurgelnden,
haßerfüllten Laut aus . Gleich einem Raubtier sprang er
Klaus an und riß ihn nieder. Klaus fühlte, wie sich seines
Angreifers Hand immer fester um seinen Hals schloß. Er
wehrte sich verzweifelt.

Hilde stierte entsetzt auf die Kämpfenden. Sie schrie
in wahnsinniger Angst verzweifelt auf

Da befahl Salenzyca: „Stosziejl Laß ab von ihm."
Unwillig richtete sich der Diener auf.
Salenzyca deutete auf Hilde. „Schaffe das Mädchen

fort ! Sperre sie ein! — Sofort '"
Hilde war neben Klaus ilie>.-ergesunken. „Klaus, was

hat er dir getanl Klaus, lieber Klaus !" Eine derbe Hand
riß sie hoch. Sie stemmte sich mit aller Kraft dagegen. Eie
jammerte: „Laßt mich bei ihm! Laßt mich doch bei ihm!"

Salenzyca rief drohend: „Hinaus jetzt!"
Da schloß sich die Tür hinter ihr. Salenzyca trat hinzu

und drehte den Schlüssel herum. Er schritt zu seinem Schreib¬
tisch und ließ sich davor nieder.

Langsam kehrt« das Bewußtsein bei Klaus zurück. Er
griff sich stöhnend an den Hals. Der Kopf schmerzte ihm.
Forschend schaute er sich um. — Was war das alles? — Da
kam ihm das Erinnern . — Wo war Hilde? — Er richtete
sich auf, sah sich suchend im Raume um. Nirgends sah er sie.
Nur dort am Schreibtisch saß der Mann , der sein Feind war.
Er stand. Er taumelte auf Salenzyca zu. „Wo ist das
Mädchen?"

„Auf ihrem Zimmer."
„Ich will zu ihr !" Klaus lief zur Tür . Das Schwindel-

gcfühl wich von ihm. Er klinkte. Die Tür gab nicht noch.
Da traf wieder Saienzycas Stimme sein Ohr. „Be¬

mühen Sie sich nicht! Die Tür ist verschlossen. Bitte, ein
Blick durch diese Fenster wird Sie überzeugen, daß feste
Gitter Ihnen auch den Weg hinaus ins Freie verschließen! —
Es Hütte auch keinen Zweck. Ich möchte Ihnen — auch wenn
die Gitter nicht an den Fenstern wären — keinesfalls raten,
den Park zu betreten. Meine Hunde würden Sie sofort zer¬
reißen."

Klaus musterte ihn drohend. „Satan !"
(Fortsetzung folgt.)



In das KrairkcnhauS Mühlacker gebracht wurde , wo Groß-
niann verschied, ^ohne wieder das Bewußtsein erlangt zu
haben . - »

SCB : Rottenbnrit » 33. Nov .. Letzte Woche brach im Auto-
schuppen des Sägewerkbesitzers Neu . dem vor einigen Wochen
erst das Sägewerk abgebrannt ist. Feuer aus . Mit unglaub¬
licher Schnelligkeit griff das Feuer aus den angebauten Stall
und das Wohnhaus über , die innerhalb einer Stunde völlig
niederbrannten . Ein Lastkraftwagen und ein Personenauto
sind mitverbrannt . Der Brand entstand durch Explosion eines
Benzintanks . Der Beifahrer Wilhelm Letzgus wurde bren¬
nend aus der Garage gezogen und ist seinen furchtbaren Ver¬
letzungen in der Tübingen Klinik erlegen.

SCB . Kornwestheim » 33. Nov . Bet der Bürgermeister-
Wahl wurde der ^seitherige Amtsinhaber . Dr . Steimle,
mit 8033 Stimmen wiedergewählt . Der Kandidat der Demo¬
kraten , des Zentrums und der Sozialdemokratie . Gustav
Secbich , Bürgermeister in Eberbach -Fils , erhielt 1023 Stim¬
men , der Kandidat der Nationalsozialisten Syndikus Dr . Karl
Rühltng -Stuttgart 824 Stimmern

SCB . Stuttgart , 32 No «. Das herzoglich « Haus Würt¬
temberg hat zur Linderung - er Not für die Winterhilfe 1400
Festmeter Holz gespendet , und zwar MV Festmeter für die
Bedürftige » - es Bezirks Altshausen , OA . Sanlgau , und 1000
Festmeter der Zentralleitnng für Wohltätigkeit , der letzteren
mit der Maßgabe , daß davon auch die Innere Mission und
der Caritasverband mit berücksichtigt werden . Das Holz wird
frei a, die Bahn geliefert - die es frachtfrei an den Bestim¬
mungsort befördert.

SCB . Stuttgart , 32. No ». Ans Anlaß der Gedenkfeier für
die Gefallenen des Weltkrieges am Sonntag hatte der Be-
-irkskriegerverband Stuttgart -Stadt dank unetgennnützigrr
Mithilfe einiger Kameraden und ihrer Frauen sowie weit¬
gehendem Entgegenkommen der Kunst - und Handelsgärtner
dir 14VV Gräber der auf dem WalLsriedhos ruhende » Ge¬
fallenen mit kleinen Lorbeergebinöen geschmückt.

SCB . Obertürkheim , 33. Ron . Schon längere Zeit wur¬
den t» Stuttgart und Umgebung von einem Unbekannten
falsch« Fitnsmarkstitckc tN^dem Verkehr gebracht . Dieser be¬

auftragte jeweils auf der Straße weilende Kinder , ihm eine
Kleinigkeit zu holen und gab zur Bezahlung rin Kalschstück.
Ein Polizetbeamter wurde aus ihn aufmerksaln und nahm
ihn fest. In feinem Besitz befanden sich noch drei falsche
Fünfmarkstückr.

->- Urachs 33. Nov . Chorgesangoerein und Seminar brach¬
ten mit dem durch hiesige und auswärtige Musikfreunde ver¬
stärkten Seminarorchester unter Leitung von Seminarober -'
lehrer Aichele  jjrühcr in Calwj die beiden ersten Sätze der
Symphonie Nr . 3 von Beethoven sowie »Herbst und Winter"
von Haydns »Jahreszeiten " zu wohlgelungener Aufführung.

SCB . Wcinsberg , 22. Nov . Da Schlachtvieh kaum mehr
verkäuflich ist, sind die hiesigen Weingärtner und Kleinbau¬
ern dazu übergegangen , ihr Bich gemeinschaftlich zu schlach¬
ten . So wurden Vieler Tage Kälber und Rinder ausgehanen
zu 60 Pfg . das Psund Fleisch.

Turnen und Sport
Fnßball -Berdandsspieke vom Sonntag

KB . Liebenzell — FC . Unterretchenbach 8:4.
FB . Stammheim — FC . Altburg 1:1.
SpBgg . Gechingen — Teinach -Zavekstetn 3:3.
FB . Calw 2 — FC . Althengstett 4:3.

Turireranszeichnung.
Der Turnerin Liefe! Schulz  von der Tnrnerschast

Bad Liebenzell  wurde vom Deutschen Neichsausfchuß
für Leibesübungen auf Grund abgelegter Leistungsprüfnn-
gen das Deutsche Turn - und Sportabzeichen in
Bronce  verliehen . Diese Auszeichnung wird von Len
Turnerinnen des gesamten Gaugebietes sehr selten erreicht,
gehört doch hierzu jahrelang « ernste Betätigung t« der
Tnrnfache.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
LC. St « itg »rter Obst - «nd Gemitsemarkt vom 21. Rav.
Taseläpfel 5—IS; Tafelbirnen 5 -̂ 30; Quitten S—13; Wal¬

nüsse 38—30; Kartoffel 4—ü; Kopfsalat 8^ 10; Endiviensalat
8—10; Wirsing I Pfund 8—0; Kilderkraut S—4; Weißkraut

S—4 ; Rotkraut 5—0; Blumenkohl 20- 60; Rosenkohl 10- 20
1 Pfund 18- 28; rote Rüben 7- 8; gelbe Rüben 8- 6; Karot¬
ten 0—10; Zwiebel 6- 8; Gurken 20—50; Rettiche 3- 8;
Mvnatsretttche 7—8; Sellerie 0- 20; Tomaten 25- 40;
Schwarzwurzeln 80- 35; Spinat 10—16; Kohlrabcn 4- 0.

Stuttgarter Großmärkte
Kartosfelgroßmarkt aus dem LeonhardSplatz : Zufuhr 20

Zentner . Preis 4- 4.50 NM . Ser Zentner . - Mostobst auf
dem Wilhelmspkatz : Zufuhr 200 Zentner . Preis 3LS- 3M1
Reichsmark für einen Zentner.

Bom Calwer Wochenmarkt
Der fortgeschrittenen Jahreszeit wegen und auch aus

anderen Gründen schrumpft der Wochcmnarkt schon jetzt stark
zusammen . Wenn - er Obstmarkt nicht sehr gut beschickt märe,
würde der Marktverkehr noch viel kleiner sein. Während
Eier und Butter stark zurücktreten , hält die Zufuhr an Obst
noch an . doch macht sich auch hier ein Nachlassen bemerkbar.
Es find nur noch Produzenten aus dem Bezirk vertreten,
die auswärtigen Händler bleiben ans . Bon Deckcnpfronn,
Breitenberg , Liebelsberg . Alzenberg und Altburg wird nock
viel Obst angeltesert . die Nachfrage ist aber nicht groß , nur
sehr schönes uns großes Obst erregt noch Beachtung . Aus¬
gestellt waren Transparentapfel . Wintergoldparmäne , Jakob
Lebel. Künigtnapkel , Kaiser Alexander . Kurzstiel . Bis .na .ck-
apsel «nd Pastorenbirncn . Die Qualität der Birnen ließ
zn wünschen übrig . Die Preise blieben sich gleich. Der übrige
Markt , der sehr klein beieinander war . bot nichts bemerkens¬
wertes . Die Gärtnerstänüe wiesen teilweise aus den Toten¬
sonntag hin . Es waren prächtige Chrysanthemen in ver¬
schiedenen Farben angeboten . Außerdem fehlte es nicht an
Spinat . Kopfsalat . Endiviensalat . Ackertalat . Schwarzwurzel,
Kraut . Rosenkohl . Wirsing . Rettich . Zwiebel und anderen
Gemüsen . Der Verlaus ging sehr langsam . Es waren bei¬
nahe mehr Verkäufer als Käufer da. Die Lauüleute sind ge¬
zwungen . ihre War « zn verhaustcren , da sie dieselbe nicht
mehr mit heim nehmen können . Auf dem Markt wird nur
das Allernotwcndigste gekauft ; die wirtschaftliche Lage mit
ihrem Geldmangel macht sich bet den Einkäufen außerordent¬
lich bemerkbar.

WMönjtenWnlsl
UMskMMchWU,

ZWngMkjjeigerW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll da» aus

Markung Calw belegen«, im Grundbuch von Calw Hrst
358 Abt. l Nr . 1 zur Zeit der Eintragung de» Ber-
stelgerungroermerke» aus den Namen de»

Albert Daleslmo , 8chreinrrw elfter» »nd
Holzbildhauer » in Lalw»

eingetragene Grundstück
Geb. Nr . 5 Krvnengasse:

Wohnhaus
mit Wcrkstattgebäud«
Staffel am Häu»
Winkel südlich
Winkel östlich mit Geb. 7 Kronen¬

gasse gemeinschaftlich
tzosraum

1 , 08 gm
25 qm
08 qm
09 qm

14 qm
28 qm.

1 » 92 <pu
mit Ausnahme de» unter dem Haus befindlichen Keller»
mit Eingang,

Stockwerk»eigen tum,
aks Schreinerei eingerichtet,

am 22. Oktober 193t samt Zubehör gemeinderätlich ge¬
schätztz« 12700 RM.

am Montag , den 11. Januar 1932,
vormittag « 9^, Uhr,

aus dem Rathaus in Laiw fliatariatskanzkei ) versteigert
werden.

Der Bersteigerungsoermerk ist am 19. September
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit ste
zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsver¬
merks aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens km Bersteigerungsterminc vor der Auf¬
forderung zur Abgabe vcn Geboten anzmnelden
«nd . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhast z«
machen, widrigenfalls ste bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt »nd bei der
Verteilung des VersteigernngserlöicS dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übrige » Rechte»
nachgesctzt werden.

Diejenigen , welche ein der Bersteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , « erden ausgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags dre Aushebung »der
einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizu¬
fahren , widrigenfalls sür daS Rechs der Versteige-
rungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Calw , den 21. November 1931.
Komniissür:

Bezirksnotar: Grathwohl.

SktiMise BcksteiMlW.
Bad Liebenzell

Entbrhrlichkeitshalber werden im Untere » Badhotek
am Mittwoch , da« 28. November , nachmittags 3 Uhr

bchlaszimnieleinrWliligen.Doppel-und Einzel-
-immer.SpiegelschrSnke.Sofas

»ersteigert, Liebhaber sind sekundlichst eingekaden.
Unteres Badhotel.

Selbsteingemachter

SüilMM
Psd. 12 ^

empfiehlt

CH. Hagele

Linen zur Jagd geeigneten

ZaMlind
im Auftrag z« Kausen ge¬
sucht.
Ulrich Rolle «, Zavelstrin

.Nach dem großen Erfolg des Films

dmme
das Grab der Millionen
in Calw. Liebenzell, Altburg usw. soll dieses erschüt¬
ternde Filmwerk auch den übrigen Orten des Bezirks
zugänglich gemacht werden.
Wettere Vorführungen sind vorgesehen:
heule MM io Lftek-eim
NieiMgi»Deckeumromi.Limmljeim
Munch>» MtzeiiMiti . MmniM
Io»«»««- i«Ge0ili«e»». Bad Teins
NeilW io MheWell
Vorführungen jeweil » um 0 Uhr nachmittags . Sim-
drrvvlsührungen sür die Schuljugend und allere Leute. —
Nähere» wird durch Ortsschelle und Plakate bekannt-
gegeben — Eintrittspreis SO Pfg ., Kinder LS Pfg.
Zn recht zahlreichem Besuche dieses Film , ist die gesamt«
Einwohnerschaft der genannte» nnd benachbarten Orte
herzlich eingeladen. Wer diesen Film nicht sieht, hat wirk¬
lich etwa» versäumtl
SMeutschr Silmdieist Slitllgakl/Mcheüerg
zurzeit Badischer Has in « alw.

« . o . v.
(Ortsgruppe Calw .)
An den «argen Diens¬

tag ,de« 24. da. 8.30 abd».
im Waldhorn ftattfinden-
den

Brennessel --und
Birkenhaarwasser

für Haare und tzaarboden
Flasche Mk . 1.50 vri

L . Otto Vluqou , Snsrr

vetenmeil- iml MMmlii Ms.
V̂ e§e» OeberküllwiA des Lsaleo konnten nickt /cllc clen

M
mekr seken. Vielen>Vilnscken entspreckenck rvirck cler ?ilm

Keilte NüModeoitSlltlk ooclilllllluerlüS!.
Her Kusscdull.

-1

tloiikeii üeM
iiocll Me

WkSeMMM
!elke lo

ÜMMolME
BakaruU ardLItlltck»

20 I-k« ,

wird erinnert.
Der Vorsitzende

Bczirks-Mi ;.
vereiii EM.

Morgen Dienstag , nach¬
mittags 4 Uhr findet bei
Kollege « . Niethammer
Marktplatz , eine

Versammlung
patt.

Wegen wichtiger Tages¬
ordnung bittrich dirKollegen
dringend zu « scheinen.

Der Borstaad.

Bad Liebenzell
Im Wege d«

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag , den 24. d». Mts -,
vorm . 10 Uhr gegen bare
Bezahlung:
l Mmer-uselt

Fnner
1 Schreibtisch
undrKontrolkbaffe.

Zusammenkunftb. Rathaus
Shugemach

Gerichtsvollzieher
dei« Amtsgericht Lalw

lillurröpke
van lilir. 4 .— aukoororbelteo

sackar karttgk
kkillm vüermstt.

Lpehhardt.
Eine gute

» Killj
mit de« 4. Kalb verdaust

Adam Küster«

Auf 1. Januar ist da»
SMassz..Krappe«"

zu verpachten.
Witwe Stotz.

Schöne
r-Iimmerrvohnung

mit Zubehör ist ebendaselbst
zu vermieten.

4-Zimmer-
Wohnung

bi» spätestens 1. April 1933
gesucht.

Angebote mit Preis und
Veschreibg. unt. K . R . S7S
an die Ge>ch.-St . ds. BI.
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äsr vomosputliLS unä öioelrsirris

in Sack hieben« » anck vmgegenck« igen vir bierckareb dir «»"ck̂ erlslwitt^ ia
lsze uuosrer kvm^opsldiscden un<l divademiLkdei»XrruEiprKpa p
versiegelte» Oiigiaalparkvrixea ck«

von O.
Varvr . 3kaatdakerp . Uat » .
bberkeden ksdev. k-«rner sinck unsere Ortxlnsik-brik-t- bestimmt vcnrStig in «Nen ckarck
Smgillesckilck als Uieckerlsge gekennreicbneten Apotbeken.
Var sied kSr » amSoputdta uuck» Eo-damt « tuteressta ^ .vei4 ^ ^ « do »r« -
Io»a Aaaauckuug uu »«rar Utartr ertsa Kral . U- tau ur»«t SrosedSrau.

vr . Villmar 8el » ival » s / I ^ srpLLK O 29
Oiüüte uvck Älteste bomöopstkiscke stsbrikstionwUlte mit dlockemiscker^ dleilung anck eigenem »

6 «grLr»ckat 1888
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